
ERSTER T1EIL

1nNne NEeUeE Darstellung der Begriffe „Katholizität und
Apostolizität“

DIE UND DIE APOSTOLIZIT. DER KIRCHE

Jeder dieser beiden Begriffe, die Gegenstand uUullseTreT Untersuchung 11,
stellt einen neuralgischen Punkt 1m ökumenischen Dialog dar Der Begriff „ka
tholisch“ 1St VOT allem 1m Laufe der letzten Jahrhunderte verwendet worden,
estimmte christliche Kirchen! anderen gegenüberzustellen; und der Begriff
„Apostolizität“ hat verschiedene Interpretationen erfahren, die tief 1in den Ekkle=
siologien der verschiedenen Konfessionen verwurzelt sind.

Heute scheint notwendig und möglich se1n, die Untersuchung dieser bei=
den Begriffe 1mM Rahmen der ökumenischen Forschung wieder aufzunehmen. Es
MU: dabei das Ziel dieser Untersuchung se1n, die Problematik der Interpretation
der vier Attribute der Kirche 1m Glaubensbekenntnis durch die Tradition 1IEU

durchdenken und die Einheit der Heiligen Kirche ın einem WEn Licht
betrachten, indem Inan das Nachdenken ber die Katholizität und die Aposto=
izität als Zugzang benutrzt.

Katholizität und Apostolizität können in neUe Perspektiven hineingestellt
werden. Die Ergebnisse der Untersuchungen über die Sendung des Heiligen
Gelstes und die Katholizität der Kirche SOWI1e ber den apostolischen Ursprung
der Kirche, die Entfaltung der Christologie und der Pneumatologie, die ber=
legungen ber die Beauftragung der Apostel durch den auferstandenen Herrn und
ber den missionarischen Auftrag des Gottesvolkes und schliefßlich das Streben
der Kirchen nach einem gemeinsamen Zeugnis und einem gemeinsamen Dienst
ördern zugleich die Eröffnung Perspektiven für die Katholizität und die
Apostolizität der Kirche

Während einıge die Katholizität und die Apostolizität allein als prinziviell
gegebene Dimensionen der Kirche betrachten, verstehen andere s1e vielmehr S  S
1nNne Aufforderung ZUT Universalität und ZUT Fülle, ZU Dienst und ZUT Heili  =
SunNn$s, die Christus als Heiland der Welt durch den Heiligen Geist selne Kirche
richtet des Heils der Menschheit willen

ber 1m Blick auf ıne erneute Behandlung der Problematik der kirchlichen
Einheit scheint heute notwendig se1n, ber ine ler prinzipiell gegebene
und dort als Forderung empfundene Katholizität und Apostolizität hinaus sich
1n der Sicht des Neuen Testaments die Frage stellen, auf welche Weise Katho  =  PE
izität und Apostolizität die Gegenwart des zukünftigen Gottesreiches und des
eschatologischen Heils in Christus SOWI1eEe das der Kirche durch Christus gegebeneGeheimnis der koinonia ZU. Ausdruck bringen und worin diese durch die Gegen  =  =

In diesem Teil uNnseTes Berichtes 1st uns gelungen, eine Reihe VO!]  5 gemeinsamen
Aussagen über die Katholizität und die Apostolizität der Kirche machen. Wir haben
jedo die Frage einer Definition der Beziehung ausgeklammert, die 1ın diesem 7 usammen.=
hang zwischen der „Kirche“” und den verschiedenen kirchlichen Gruppierungen, denen
WIT angehören, besteht. iıne nähere estimmung dieser Beziehung bleibt noch ffen.
Obgleich WIT mıiıt diesem Thema nicht 1mM einzelnen beschäftigt haben, sind WIT
bereits auf Schwierigkeiten gestoßen, die lösen nicht leicht se1in dürfte
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art des Heiligen Geistes ständig erneuerte Gabe alle Kirchen YASEN Erneuerung
und AT 155107 aufruft Eine NEUeEe Darstellung der Begriffe Katholizität und
Apostolizität mu{s VO  a dem 1M Sinn theologischen Geheimnis der koi=
non1a ausgehen: Gabe Gottes und Bekehrung der Menschen.

IDıie Katholizität
DIie Kirche ist ihrem Wesen ach katholisch, weil s1e durch die Gabe der

trinitarischen Gemeinschaft, die das fleischgewordene Wort (s‚ottes der Mensch=
heit geschenkt hat, geschaffen worden 1St; diese Gemeinschaft 1St die Fülle des
(otteswortes (vgl Joh 4 16), und eshalb 1St die Kirche ‚se1ın Leib, nämlich
die Fülle des, der alles ın allen erfüllt“ (Eph d 23) Von daher erweist sich die
Kirche iın ihrem Handeln als katholisch, insofern 6S1e Gemeinschaft hat mi1t Jesus
Christus, der durch die Kraft seines Heiligen (jeistes mitten iın ihr gegenwärt1ig
1st. Jesus Christus 167 der Erlöser jedes einzelnen Menschen 1ın seiner persönlichen
Ganzheit, aller Menschen und der anzen Schöpfung. Von dem einen Ott ın die
elt gesandt, hat das Reich (Gottes verkündet, hat für alle sein Leben
Kreuz dahingegeben und ruft alle dazu auf, seliner Auferstehung teilzu=
haben Durch ih soll alles m1t Ott versöhnt werden, denn durch das Blut
seinem Kreuz hat Frieden geschaffen vgl Kol 1, 20) Er 1sSt der Herr, „den
Ott erhöht hat und dem einen Namen gegeben hat, der ber alle Namen 1St  M4
(Phil. Z 9 Er 1St derjenige, ın dem der Vater sich offenbart, derjenige, der
„voller Gnade und Wahrheit“ 1St Joh E 14), derjenige, iın dem die „ZaANZE
Fülle der Gottheit“ (Kol Z wohnt. Er 1St das Haupt, das durch das Wirken
des Heiligen (elstes 1n seinem Leib die I1 Menschheit vereinigt vgl
Eph T 114

Die Kirche ebt und verwirklicht ihre Katholizität insofern, als s1e durch und
n  U Christus als se1n Leib esteht und 1n jedem Augenblick 1ın jedem Christen
und ın ll ihrem Iun die Fülle der Wahrheit Jesu Christi ZU Ausdruck bringt,

der der Heilige Geist4hinführt Joh 16, 13) Sie 1st die (Geme1ln=
schaft derer, die durch den Glauben auf den Ruf (Gottes die 1ns sind
In der Liebe un die sich ständig gegenüber all ihren Mitmenschen öffnen.

In dieser Perspektive sehen WIT die Katholizität: als trinitarisch, christo=
zentrisch, pneumatisch, missionarisch und als Aufforderung einer konkreten
Verpflichtung 1MmM Dienste der Menschheit.

Das Evangelium verheißt die Vollendung der FEinheit aller ın Christus erst
für die eıit seiner Wiederkehr In Herrlichkeit. Dann wird sich die weltumfas=
sende Gemeinschaft aller Menschen, die Vereinigung Israels und aller Völker
verwirklichen vgl Röm 14:) Denn Christus hat die Einheit aller, die
ihn glauben, ZU Vater gebetet Joh / £:): diese FEinheit hbleiht eın  b# Ziel, das
auf Erden niemals erreicht wird, auf das InNna  - aber immer hinstreben soll, damit
die Welt glaube, daß Gott ih gesandt hat Die volle Einheit, die alle Menschen
In Christus mi1t Ott vereinigen soll, wird TST Ende erreicht werden. In Er=
Wartung dieser zukünftigen Gabe mussen die Kirchen sich al dessen bewußft
Wer S W3as 1ın ihnen vorläufig ist, muUussen s1e den Mut haben erkennen, wWas
ihrer Katholizität fehlt, und mMuUssen ihr Leben und Handeln immer mehr „katho  =  .
lisch“ werden lassen. Die Katholizität 1st a1so och immer nicht völlig erreicht
noch umfassend verwirklicht, aber ihr eschatologische Fülle ist ın gewIl1sser
Weise schon jetzt gegenwärtig
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Die Kirche 1St wahrhaft auf den Herrn Jesus Christus gegründet. Indem s1e
VOIN der ständigen Gegenwart ihres Herrn ebt und VOI1l Heiligen Geist erfüllt
wird, verkündigt und erfüllt S1e das kommende Gottesreich und 167 selbst der
„ Erstime” dieses Reiches. S1ie 1st SOmM1I1t durch den Glauben die Gabe Gottes
und durch das Wirken des Heiligen (‚elstes iInmıtten der Menschheit und für diese
das Zeichen der Gegenwart Christi, die Verheißung und Erwartung der Fülle, die
1n ihm wohnt (vgl Kol %; 19; Eph 3 1—11) Als unvollkommener, aber den=
och wirklicher Träger des Geheimnisses Christi, 1ın dem alle Dinge IMNMEIN:

gefaßt werden, i1st 61€e schon Jjetz katholisch.
Da S1€e auf das gegründet ist, Was S1e empfangen hat und och empfängt

und ausgerichtet 1st auf die letzte Erfüllung des erwarteten Heils, 1sSt die Kirche
dazu aufgerufen, Tag für Tag ihre Katholizität verwirklichen. Sie soll nıicht
H: „offen  U se1in 1n ihrer Verkündigung ohne Ansehen der Person, der Rasse,
der Klasse oder der Kultur, sondern auch für alle „bewohnbar“ se1n, für alle eın
” Hause“ se1n, indem 61€e iın ihren Strukturen und 1n ihrem Leben die IL
Mannigfaltigkeit der Geistesgaben, die I1 Vielfalt der VO  z} Christus erlösten
Menschheit sichtbar macht. Sie 1st allen Völkern bis a1lıs Ende der Welt DC=
sandt; 61€e 1st dazu aufgerufen, in allen menschlichen Situationen jeder Stunde
der Geschichte gegenwärtig se1n und 1m Namen des Herrn alles für alle
SeIN. Sie hat als „katholische“ Kirche die Vollmacht erhalten, alle FElemente der
evangelischen Botschaft ZU Ausdruck bringen, und bemüht sich unentwegt,
1m Glauben den unermelslichen Reichtum des Geheimnisses Christi erfassen,

ih verkündigen und für ihr Leben fruchtbar werden lassen.
Wo immer Jesus Christus 1st, da ist die katholische Kirche vgl Ignatıus,

Sm Ö, Z 50 wird der Herr also dort gegenwärtig, ıne Gemeinschaft VOomn

Gläubigen, die durch die Taufe gezeichnet und ihm verpflichtet sind und sich ın
seinem Namen versammelt haben, sSe1IN Wort hören und aufnehmen, indem
s1e frei dem Wirken selines Geistes folgen, das Abendmahl miteinander feiern
un 1m Bekenntnis ihres Glaubens, 1n der Danksagung, 1mM Gebet und 1ın brüder:  A
licher Gemeinschaft beharren vgl Apg I 42) ank ihrem Herrn, der ın ihr
herrscht, steht also die Ortsgemeinde, die ın der Gemeinschaft der Heiligen selit
bel dem Gerechten bis ZU Letzten der Erwählten die Diener Christi Vel:

ammelt ist, 1n Gemeinschaft mi1t der Kirche aller Zeiten und aller (JIrte un 1st
s1€e eın wahrer Ausdruck der katholischen Kirche. Als Teil einer universalen
„koinonia“ sind die Ortsgemeinden dazu aufgerufen, sich gegenselt1g unter:
tutzen und gemeınsam handeln ZU Ruhme des Herrn.

Je mehr sich die Kirche der Gabe Christi bewußt ist, mehr wird 61€
auf der Hut sSe1In VOT allem, Was diese Gabe verleugnen könnte. Die Gabe Christi
ann auf mancherlei Weise verleugnet werden. Die gebräuchlichste Form der
Verleugnung ist die Verfälschung des Evangeliums durch alsche Lehren. Aus
diesem Grunde 1st die Kirche katholisch, WEeiIiln Ss1€e orthodox 1st. ber da die
Wahrheit des Evangeliums nicht LLUT spekulativer Natur 1St oder Lehrmaterial
darstellt, kann S1e auch 1m Leben der Christen auf mancherlei andere Weise Vel:

eugnet werden. Hıer sollen 1Ur vier Möglichkeiten erwähnt werden. Die er
besteht darin, da{fß Inan der Arroganz falscher Endgültigkeit nachgibt, welche der
Besitz VO  } Macht suggerlert, se1l CS, indem Ina:  - die Mittel der politischen Macht
anwendet, se1 C5, indem INa  - sich den Mächten dieser Welt anpaßt oder unter
wirft, die Kirche sich VO:  3 den Armen entfernt und die christliche Brüder  =  P
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ichkeit sich auf die Angehörigen der gleichen Rasse, Natıon, Kultur oder Klasse
beschränkt. Die 7zwelıte versucht, die Bildung VO  a Sekten oder Parteien innerhalb
der Kirche rechtfertigen. Die dritte führt dazu, da{ß INa  z sich der Katholizität
seiner eigenen Konfession brüstet und die anderen verachtet. Be1i der vlerten da=

äßt INa  z} sich VO  . den die Kirche angreifenden zeitgenÖssischen Ideolo=
gien verführen un mißbraucht damit den Begriff „katholisc und rühmt sich
einer Toleranz, die etztlich LLUT iıne Auflösung der christlichen Identität 1St. Die
Katholizität der Kirche darf nicht die Bindung der Kirche Jesus Christus VEOET:

leugnen, ın dem allein das eil für alle Menschen liegt Apg 4, 12), und die C  =  =
wähnten Formen der Verleugnung können 190088 vermieden werden durch einen
ständig erneuerten Gehorsam gegenüber dem Herrn, dessen Liebe sSe1n olk für
alle menschlichen Situationen offen sSe1In äflt und dessen Wahrheit ihm erlaubt,
seline Identität und seine Kontinuität ber alle Zeıten, alle Orte und alle Ge=
$ebenheiten hinweg verwirklichen.

121e Apostolizität
Die Kirche 1st ach der übereinstimmenden Tradition der Kirchen apOStO=

lisch, weil S1e auf dem Grund der Apostel erbaut 1st (Offenb. 21, 13 und
Eph Z 20) In ihrer Existenz als solcher ezieht GS1€e sich ständig und en:  s  =
digerweise auf die Person der Apostel und auf das Werk, das S1€e eın für allemal
vollbracht haben, und in ihrem Handeln identifiziert s1e sich m1t dem Handeln
der Apostel. Es gibt nichts 1m Sein und TIun der Kirche, wWas losgelöst werden
könnte VO  a dem Auftrag, den Christus den Aposteln eın für allemal durch den
Heiligen (e1ist gegeben hat, oder VO  3 dem Werk, das die Apostel adurch DC=
eistet haben, dafß 61e die Kirche 1n die Welt gestellt und auferhbaut haben

Indem sS1e die Kirche aber apostolisch CNNECI, bestätigen die Christen ihre
Abhängigkeit VOIl der „glorreichen Schar der Apostel“ SOWI1eEe ihre Solidarität m1t
ihr durch die bleibende Aktualität des Wirkens des Heiligen Geistes, das die
Apostel erfahren haben Die Apostel die Zeugen der Auferstehung. Sie
sind VO Herrn damit beauftragt worden, das nahende Reich Gottes m1t seinem
Gericht und seliner Vergebung anzukündigen. Sie haben ihm gedient als Fischer
und Erntearbeiter, als Pflanzer un Bauleute, als Vaäter und Lehrer der Gläu=
bigen. Auf mannigfaltige Weise haben s1e durch Wort und Tat Zeugnis abgelegt
von der Gegenwart des gekreuzigten und siegreichen Herrn und haben die Kir=

zusammengerufen und gegründet, seine Wiederkehr bezeugen und
vorzubereiten. hre Verkündigung ist in den neutestamentlichen Schritften fest=
gehalten, die aus diesem Grunde auch die apostolischen Schriften genannt WEeT:
den Die Kontinultät ihres Zeugnisses VOoOn den Anfängen her und ihres Wirkens
I der Kirche 1St das Werk des Heiligen Geistes und macht die Kirche apostolisch.

Man kann sowohl 1n der Heiligen Schrift als auch ın der Tradition viele
verschiedene Bedeutungen des Wortes Apostel finden. Man sollte diese Mannig=
traltigkeit, die dem theologischen Konsensus LEUEC Perspektiven eröffnet, be=
grüßen. Sie bewahrt die Theologen davor, sich sehr feste Begriffe klam=
ern und verbalen Formulierungen einen ausschliefßlichen und definitiven Cha=
rakter beizumessen. Die Apostolizität der Kirche wird nıcht sehr dadurch

aubwürdig gemacht, da{fs INna  =) dem Buchstaben der Schrift ein StereoOtypeSs Bild
des Apostels abverlangt, sondern vielmehr dadurch, INa  z tireu den Auf=s
gaben esthält, die der Herr seinen Aposteln anvertraut hat
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DI1e Kirche 1St apostolisch, weil s1e „gesandt“” lst, weiıl 6S1e konstituiert 1st
durch die Gabe der Sendung, die der Vater seinem Sohn anvertraut hat, die Jesus
Christus ein für allemal erfüllt hat und die der Heilige Geist Ende aller Zeıiten
vollenden wird vgl Joh 20; 21—22 Jesus Christus hat als der VO Vater Ges
sandte den Menschen das Geheimnis des Gottesreiches anvertraut (Mark 4, 14}
S1e VABÜR Bekehrung gerufen, den Sündern vergeben, die Kranken und die Irren
geheilt, die Armen ekehrt und durch seine Passıon den Tod der Menschen auf

CNOMMLECNL, s1e  V durch seine Auferstehung selInem Leben teilhaben
lassen. Er hat die Menschen selner Kirche zusammengerufen und s1e damit
beauftragt, seine Sendung fortzutühren. Seiner Kirche hat durch den Heiligen
(zeist die Vollmacht (exous1a) gegeben, diesen Auftrag erfüllen, und hat
ein1ıge m1t der Ausübung dieser Vollmacht ın der Gemeinde beauftragt. Iso 1St
die Kirche auch aufgrund ihrer Teilhabe der Sendung Christi über die Sen=
dung der Jünger apostolisch. Denn diese Sendung wird durch den Heiligen (jeist
manitestiert, verwirklicht und 1n einer Gemeinschaft weitergegeben, die w1e Chri=
STUS „geheiligt und gesandt“ 1st vgl Joh. 17 18—19

DIie Apostolizität 1st C118 und ihrem Wesen ach mit der endzeitlichen FEr
füllung VO  a} (ottes Heilsplan verbunden. Durch die Predigt der Apostel VOI
Reich Gottes und ihre Rolle In dieser herannahenden uen eıit (Matth TO; 1—15;
19; 28 ; Luk 22; 30; Offenb Z 14) schließt sich jede Generation der Sammlung
der Völker und Rassen In der heiligen Stadt Indem 61€e den Menschen die
Verheißung dieser Erfüllung vermittelten un ihnen darüber hinaus och ein
Unterpfand für das Gottesreich gaben, haben die Apostel durch die Pfingsten
verbreitete Kraft des Heiligen (‚elstes ine Jebendige Hoffnung auf die kom=:
mende Erneuerung aller Dıinge erweckt. Diese elt der Erwartung der Wieder-=
kehr des Herrn 1sSt für die Kirche auch die eıt der Sendung; denn die machtvolle
Gegenwart des Heiligen Geistes, der das Unterpfand für diese lebendige Hoffnung
lst, macht die Kirche apostolisch.

Die Apostolizität verbindet ferner die gegenwärtige Kirche mi1t allen £rühe=
Tn Generationen des Gottesvolkes. Das Neue Testament stellt die Apostel
dar, dafß s1e teilhaben der Erfüllung der Verheißung, die Ott Abraham (vgl
ebr 12 und den zwölf Stämmen gegeben hat (vgl atth 19; 28) Die
wahrhaft apostolische Kirche wird notwendigerweise in eıt und aum auch
katholisch sSeIN. In ihrer Erinnerung umta{st s1e die an Vergangenheit, die
durch das Wort Gottes und die Sakramente ständig aktualisiert wird; in
ihrer Hoffnung umfa(t s1€e bereits die AIl Zukunft, deren unvergängliches
Unterpfand S1e iın irdenen Gefäßen tragt (vgl Kor 4, f

Indem s1e sich ZUTF Apostolizität bekennen, machen die Christen gleichzeitig
auf die ständige Verantwortung der Kirche aufmerksam, das Jebendige eugn1s
der Apostel weiterzugeben. Das 1st der Sınn der Ämter In den verschiedenen
Ausprägungen, die S1e se1lt den ersten Anfängen der Kirche erfahren haben Wie
das Amt der Apostel werden auch die Ämter der Kirche durch die Kraft des
Heiligen Geistes übertragen und erhalten. Es gibt ine große Vielfalt 1ın den For:  =
INel der Ämter, die 1m Heiligen Geist ausgeübt und durch selne Kraft wirksam
werden, und die Christen sind weIlt davon entfernt, ın der Beurteilung dieser
Amter übereinzustimmen. ber s1e glauben, da{fß die Kirche apostolisch 1st, weil
sS1e durch die Gnade Gottes treu der Sendung, der Verkündigung und
Dienst festhält, die 61e vVon den Aposteln übernommen hat Für viele Kirchen liegt
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darin die eigentliche Bedeutung der apostolischen Sukzession. Aus dieser Ireue
ergibt sich auch einNne umfassendere Sicht der apostolischen Sukzession als die=
jenige, die sich rechtlichen Kategorien orlentierte. Hier zeichnen sich LIEUC

Möglichkeiten für einen Konsensus den Kirchen ab
Gerade den verschiedenen Auffassungen VO Amt werden die Kirchen

heute ihrer tiefsten Differenzen gewahr. och lassen sich selbst iın diesem Bereich
beachtliche Übereinstimmungen feststellen. Dazu selen drei Beispiele genannt:

DIie Überzeugung, da{ß INa  a} 1m Leben der Kirche die apostolische Verkün=
digung, die Schrift und Tradition weitergegeben wird, das apostolische Amt
und das Leben ach dem Evangelium untrennbar verbunden sind alle drei sind
wesentlich für die Apostolizität der Kirche

Die Überzeugung, da{s 1mM Laufe der Geschichte ZWAarTr mancherlei Wand-=
lungen 1mM Verständnis und ın der Funktion der Ämter gegeben hat, da{s diese
Wandlungen aber nicht notwendigerweise die Kontinultät der Kirche miıt ihren
apostolischen Anfängen beeinträchtigen. In Fortführung der ursprünglichen
Sendung der Apostel MU: die Kirche inmitten des sich entfaltenden Heilsplans
Gottes und der sich verändernden Verhältnisse ständig ihre Verantwortung be=
kunden Gerade durch ogrößere Ireue diesem Auftrag wird s1e vielleicht einmal
das Bild, das 61€e sich Von ihrem Amt macht, 1m Geist der Buße ETINECUETI)L können.

C) Die Überzeugung, da{ß den wesentlichsten Bestimmungen des Amtes
gehört, die missionarische Berufung der Kirche ın Unterwerfung den He1l=
ligen Gelist und 1n Erwartung des Herrn erfüllen.

Von der frühesten elt sind iın den verschiedenen Auffassungen VO:  a} der
Apostolizität oft Unterschiede ZU) Ausdruck gekommen, die nicht 1LUT legitim,
sondern auch fruchtbar Warc1n; manchmal haben s1e allerdings auch als Ferment
der Spaltung 1ın der Kirche gewirkt. Bei ökumenischen Diskussionen treten diese
Verschiedenheiten gewöhnlich zutage. Hier coll ©5 jedoch genuüugen, auf die
Auseinandersetzungen ber die jeweilige Bedeutung E{IW. der ununterbrochenen
Sukzession 1m Bischofsamt, der Ireue ZUT Lehre der Schrift, der Bewahrung der
kirchlichen Lehre, der Ausübung charismatischer Macht und der Kontinuiltät des
apostolischen Glaubens hinzuweisen. Wenn WIT  >5 diese Kontroversen erwähnen
die immer subtiler und vielschichtiger sind, als ıne bloße Aufzählung andeuten
kann), dann darf dabei nicht übersehen werden, dafß VOon Anfang eın  a wichtigerAspekt der apostolischen Berufung das Bemühen (gerade auch den Apostelnselber) Erhaltung der Einheit und Überwindung dieser auseinandergehendenMeinungen gEeEWESCH ist. Die gegenwärtige ökumenische Arbeit 1St eın  C Zeichen
dafür, daß die Kirchen sich dafür einsetzen, diesen Aspekt der Apostolizitätvertiefen.
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